
Waldemar Hartmann. Höchstper-
sönlich
Jetzt, Waldi, auch noch Kabarettist!
Nach Volontär, Wirt, Nachrichten-
moderator, Fußballreporter, Buchau-
tor und – immer wieder – Duzma-
schine. Wir nehmen’s sportlich,
schau’n uns Bernd Arnolds 27-Minu-
ten-Portrait „locker in Ruhe“ mit
„schon drei Weizenbier“ an. Nichts
für ungut, Waldi! Ach. Ja: Und grüß’
uns den Völler Rudolf!
Samstag, ARD, 15.03 Uhr

Erstes Deutsches Zwangsensemble
live
Claus von Weber, Philipp Wagner
und Matthias Tretter bitten ihr Publi-
kum an Orte, an denen es Kabarett
noch nie gegeben hat: afrikanische
Steppe, chinesische Biobauernhöfe,
Kassel. Ein Arztkind, ein Anwalts-
sprössling und der Sohn eines Inge-
nieurs für Tiefbau, Sicherheits- und
Verfahrenstechnik meinen es ernst:
„Unser Ziel ist nicht das Fernsehen,
unser Ziel sind die Schulbücher.“
Sonntag, BR-Fernsehen, 22.50 Uhr

Die Abenteuer des Rabbi Jacob
Okay, man wird älter: Louis Germain
David de Funès de Galarza mögen in
Zeiten eines Mario Barth nur noch
Endvierziger für komisch halten –
egal! Die hintergründig-groteske Ge-
schichte des rassistischen Fabrikan-
ten Victor Buntspecht – er wird in
Geheimdienst-Intrigen verstrickt
und muss, um sein Leben zu retten,
die Identität eines jüdischen Rabbi
annehmen – war in Zeiten, als „Co-
median“ noch ein Fremdwort war,
Kult hierzulande. Lang her!
Mittwoch, Das Vierte, 20.15 Uhr

Fernseh-
Tipp

Joachim
Lindinger,
SZ-Redakteur im
Sportressort

Mein
TV-Programm

und wissen, dass der großherzige Va-
sily seiner Sandra am Ende immer
verzeiht, dass Lisa immer wieder ih-
ren Giftstachel ausfährt und Mutter
Beimer ihre Wut an Spiegeleiern
auslässt – und dass einer sein Bier nie
bezahlt: Penner Harry (gespielt von
Harry Rowohlt). Was wäre ein Sonn-
tagabend ohne diese Rituale?

Else Kling, die Unvergessliche
Wer eine Folge verpasst, muss zuse-
hen, wie er an den Stoff kommt:
Gleichgesinnte löchern, die Zusam-
menfassung auf der Lindenstraße-
Homepage lesen, oder einfach die
letzte Folge herunterladen. Bevor es
die Serie im Internet zu sehen gab,
programmierten Hartgesottene ih-
ren VHS-Recorder und kamen da-
durch nach längeren Urlauben in den

KÖLN - Wenn Sonntagabend um
zehn vor sieben die Melodie der
„Lindenstraße“ erklingt, beginnt für
Millionen Zuschauer eine heilige
halbe Stunde. Kein Wunder: Zwi-
schen der Erstausstrahlung am 8. De-
zember 1985 und der Jubiläumsfolge
am kommenden Sonntag liegen 25
Jahre mit 1306 Folgen prallem, wah-
rem Leben.

Klausi Beimer zum Beispiel. Lin-
denstraße-Kenner haben es geahnt:
Das mit dem neuen Job als Pressere-
ferent der Konservativen wird nicht
gut gehen. Sie kennen den heute 32-
Jährigen von klein auf. Darsteller
Moritz A. Sachs verkörpert ihn seit
der ersten Folge. Klausi hat die
Scheidung seiner Eltern, „Hanse-
mann“ und „Taube“ Helga Beimer,
durchgemacht, musste den tödlichen
Verkehrsunfall seines Bruders Ben-
ny, später den harten Berufsstart als
Journalist und die Trennung von Ni-
na verkraften. Jetzt will er Iffi heira-
ten, denn ohne Ehering keine Karrie-
re. Doch Iffi blockt ab. Derweil hat
Kumpel Alex für die Hochzeit schon
die „Sportfreunde Stiller“ organi-
siert. Doch Klausi hat den Job – so
sieht es zumindest aus – bereits ver-
loren und ist arbeitslos. Was nun?

Der routinierte Lindenstraße-Zu-
schauer setzt sonntags ab 18.50 Uhr
klare Prioritäten: Verabredungen en-
den zu dieser Zeit oder werden auf
19.20 Uhr verschoben. Lindenstraße-
Liebhaber gehen auch nicht ans Tele-
fon, denn auf diese halbe Stunde ha-
ben sie eine Woche lang gewartet. Sie
wollen wissen, was es Neues gibt. 

Während der Woche laufen leb-
hafte Diskussionen im Online-Chat:
Es wird gefachsimpelt über die Bei-
mers, Zenkers, Sarikakis, Dresslers
und die zugezogene Familie Stadler,
die schon für allerhand Skandale ge-
sorgt hat. In diversen Foren erteilen
Fans Ratschläge, üben Lob und Kri-
tik. Sie kennen die Bewohner oftmals
besser als ihre eigenen Nachbarn

Genuss, mehrere Folgen am Stück se-
hen zu dürfen. Im Internet gibt es
heute auch Bilder der Dreharbeiten,
einen „Live-Chat“ mit den Darstel-
lern und Galerien mit aktuellen und
ehemaligen „Lindenstraßen“-Be-
wohnern. Denn wie im richtigen Le-
ben herrscht dort ein Kommen und
Gehen. Zuschauer der ersten Stunde
erinnern sich an längst verstorbene
Figuren wie Kurt Sperling (vom eige-
nen Sohn Momo ermordet), Benno
Zimmermann (starb wegen einer
HIV-verseuchten Blutkonserve an
Aids), die alte Amélie von der Mar-
witz (wählte mit ihrem Partner den
gemeinsamen Freitod – Skandal!)
und natürlich an die unvergessliche
Else Kling, die „Lindenstraßen“-Er-
finder Hans W. Geißendörfer als
Stimme Gottes kurz vor ihrem tat-

sächlichen Tod zu sich gerufen hat. 
Kenner sind sich einig: Die Lin-

denstraße ist die einzige Qualitätsse-
rie im deutschen Fernsehen, aktuell,
kritisch und unverzichtbar. Hier
wird nicht geschönt, hier wird er-
zählt, was Leben und Gesellschaft so
zu bieten haben. Der Mut, bis dahin
Ungezeigtes in die Wohnzimmer zu
bringen, fehlte nie: In der Linden-
straße gab’s den ersten Schwulen-
Kuss im deutschen Fernsehen, das
Thema „Sexualität im Alter“ spielte
schon lange vor „Wolke 9“ eine Rolle,
und wenn es die Nachrichtenlage er-
fordert hat, mutierte Andy Zenkers
Sohn zum fremdgesteuerten Selbst-
mordattentäter. Für aktuelle The-
men ist die Lindenstraße immer zu
haben und dreht für Wahlabende
schon mal mehrere Versionen im

Vorfeld, um eine zum Wahlergebnis
passende Folge auszustrahlen.

Älteste Dauerserie
Trotz der unattraktiven Sendezeit,
über die sich die Macher der ältesten
Dauerserie Deutschlands einst gar
nicht gefreut haben, liegt der Markt-
anteil bei rund 15 Prozent. Das kann
sich nach 25 Jahren sehen lassen.
Und dennoch hat die „Lindenstraße“
nicht nur Freunde. Zu banal, zu echt,
peinlich und obendrein noch
schlecht gemacht behaupten man-
che, die sonntags um 18.50 Uhr wahr-
scheinlich heimlich das Erste ein-
schalten: Irgendwo müssen die 3,5
Millionen Zuschauer jeden Sonntag-
abend ja herkommen...

Kult: Selig, wer mit Mutter Beimer alt werden darf
Seit 25 Jahren bringen die Bewohner der „Lindenstraße“ das pralle Leben in die deutschen

Wohnzimmer – Ein Fan der ersten Stunde bekennt sich zur Seriensucht
Von Tanja Schuhbauer

●

Was wäre, wenn ... Helga Beimer (Marie-Luise Marjan) und ihr Hansemann (Joachim H. Luger) als Ehepaar alt
geworden wären? Dieser Frage geht am Samstag die Sonderfolge um 23.15 Uhr nach. FOTO: WDR

Ihr Jubiläum feiert die „Linden-
straße“ mit einer langen Nacht.
Diese beginnt am Samstag um
23.15 Uhr mit der Sonderfolge
„Was wäre, wenn…?“ Anschlie-
ßend (23.45 Uhr) laden die Mode-
ratoren Götz Alsmann und Christi-
ne Westermann zu einer drei-
stündigen „Kultnacht“. (dpa)
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In 25 Jahren „Lindenstraße“
waren 130 Schauspieler mit
Hauptrollen unter Vertrag. 13
von ihnen sind seit 1985 dabei-
geblieben, darunter Marie-Luise
Marjan (Helga Beimer), Joachim
Hermann Luger (Hans Beimer)
und Ludwig Haas (Ludwig
Dressler). 43 Bewohner der
Straße starben – sei es durch
Krankheit, Unfall, Mord, Selbst-
mord oder an Altersschwäche.
Im wirklichen Leben trauerte
das Ensemble um 14 Schau-
spieler-Kollegen wie Ute Mora,
Annemarie Wendl oder Fred
Delmare. (dpa)

Die „Lindenstraße“ in
Zahlen
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